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No. 73. 
Deut ſchland. 

Wiesbaden, vom 16. Maͤrz. — Heute hat die 


der Landſtaͤnde unſeres Herzogthums durch den diri— 
renden Staatsminiſter von Marſchall ſtatt gefunden. 


Frankreich. 
Paris, vom 15. Maͤrz. — Der ıste Jahres⸗Tag 
bes 12. März 814, wo der jetzige Daupbin in Bor⸗ 
beaux ſeinen Einzug hielt, wurde vorgeſtern von den 
er anweſenden Bordeauxern durch eine Meſſe in der 
the von St. Germain ⸗l' Auxerrois gefeiert, nach⸗ 
der Graf von Cheverus, Erzbiſchof von Bordeaux, 


Bil: zuruͤckgerufen hatte. Dieſelben Perſonen, auf 
batte, wurden um 3 Uhr, den Grafen von Lynch, 
m Miniſter des Innern, ihrem Landsmanne, bei 


Oelegenbeit von dem Grafen Lynch, Namens der Dis 
butatlon, an den Monarchen gerichteten Worte, ers 


br gnügen von allen Meinen Unterthanen den Aus⸗ 
DE ihrer guten Geſinnungen; aber Ich verhehle Ih⸗ 


er deauper darbringen, ganz beſondere Anſpruͤche auf 
5 Theilnahme bat. 


die den damaligen freudigen Aufſchwung in Frankreich 


diene und die, indem ſie Uns in Ihre Mitte zu⸗ 


dem Koͤnige begab die Deputation ſich zu dem 
oaupbin und der Dauphine. 
onnten die 


= 


Der Herzogin von Berry 
Mitglieder derſelben ihre Aufwartung 
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Donnerſtags den 26. Maͤrz 1829. 


feierliche Eröffnung der gewohnlichen jaͤbrlichen Sitzung. 


den Anweſenden in einer trefflichen Rede die denkwuͤr⸗ 
de Veranlaſſung zu ihrer Vereinigung ins Gedaͤcht⸗ 


deren Vranffaltung die kirchliche Feier ſtattgefunden 

maligen Malre von Bordeaux, an der Spitze, von 
Sr. Maj. dem Könige eingeführt. Auf die bei dieſer 
Vederten Se. Maßeſtaͤt: „Ich empfange ſtets mit 
\ gen nicht, daß die Huldigung, welche Mir heute die 
ch werde nie vergeſſen, 


es die in Bordeaux ſtattgefundene Bewegung war, 


Gitläbrte, Uns die Mittel an die Hand gab, dag 
June der Franzoſen zu begruͤnden und zu befeſtigen.““ 


nicht machen, da J. K. H. ſich in Rosny hefinden; 
dagegen wurden ſie dem Herzoge von Bordeaux und 
ſeiner Schweſter vorgeſtellt. . 5 

In der Stzung der Pairskammer vom ızten d. 
begannen die Berathungen über die einzelnen Artikel 
des Duell⸗Geſetzentwurfes. Der erſte Paragraph des 
Artikel 1. wurde, wie ſolcher von der Commiſſion ver⸗ 
aͤndert worden, angenommen, nachdem die Grafen 
Simeon und v. Pontécoulant, der Herzog v. Broglie, 
die Grafen v. Tournon und v. Peyronnet, die Barone 
v. Baſtard und Pasquier, der Großſiegelbewahrer 
und der Minifter des oͤffentlichen Unterrichts ihre 
Meynung darüber abgegeben hatten Der zweite 
Paragraph deſſelben Artikels wurde nach einer lebhaf⸗ 
ten Dlscuſſion, in deren Laufe ſich die Grafen v. Ker⸗ 
gariou und v. Peyronnet, die Barone Seéguler und 
Pasquier und der Miniſter des offentlichen Unter⸗ 
richts vernehmen ließen, aufs Neue an die Commiſ⸗ 
ſion verwieſen. Die Berathung ſollte am folgenden 
Tage fortgeſetzt werden. 

Als Gerüchte über dieſe Sitzung melden die 
offentlichen Blatter Folgendes: Zuerſt, wäre der Graf 
Simeon aufgetreten, um den erſten Paragraphen, in 
der Abfaſſung, wie ſolche von der Commiſſton vorge⸗ 
ſchl gen worden, zu unterſtuͤtzen, und namentlich den 
Beweis zu fuͤhren, daß der Zweikampf nothwendig 
als ein Vergehen, ein Verbrechen, oder ein Verſuch 
zu einem Verbrechen, betrachtet werden müßte. Der 
Miniſter des Öffentlichen Unterrichts hätte dieſe Mey: 
nung beſtritten, wobei er als Grund angeführt, daß . 
nach der Aeußerung des Herzogs v. Raguſo das Ge⸗ 
ſetz den Sitten auch etwas zu Gute halten mußte, und 
daß, da dieſe nicht nur das Duell entſchuldigten, ſondern 
ſogar oft durch ein falſches Ehrgefuͤhl dazu zwaͤngen, 
es unmöglich waͤre, daſſelbe zu beſtrafen, ſobald es 
weder Todtſchlag noch Verwundung zur Folge gehabt 
haͤtte. Der Berichterſtatter (Baron Pasquler) ſoll 


\ 
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ſich dieſer Anſicht mit vielem Nachdrucke widerſetzt, 
und nachdem er an das vornehmſte göttliche Gebot: 
Du ſollſt nicht toͤdten! erinnert, ſich dahin geaͤußert 
haben, daß den Sitten und der oͤffentlichen Meynung 
ſchon vollkommen Genüge geſchehe, wenn man den 
Geſchworenen die Frage ſtelle, ob nicht etwa ein Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund vorhanden ſey. Der Graf v. Pon⸗ 
técoulant hätte demnaͤchſt ſeine bereits im Laufe der 
allgemeinen Discuſſion gemachten Bemerkungen uͤber 
die mancherlei Schwierigkeiten, die das Geſetz uͤber⸗ 
haupt darbiete, wiederholt. Hierauf wäre der Herz 
zog v. Broglie aufgetreten, um in einer kurzen aber 
hoͤchſt glaͤnzenden improviſirten Rede den Geſetzent⸗ 
wurf, ſowohl in feiner urſpruͤnglichen Abfaſſung, als 
wie ſolcher von der Commiſſion verändert worden, zu 
bekaͤmpfen; es bleibe, fo fol er geäußert haben, nichts 
weiter übrig, als einen ganz neuen Entwurf abzufaſ⸗ 
fen, und da die Kammer hiezu das Recht nicht habe, 
ſo ſtimme er dafuͤr, daß das von der Regierung vor⸗ 
gelegte Geſetz derſelben zuruͤckgeſtellt werde, damit fie, 
erleuchtet durch die Statt gefundenen Berathungen, 
ſtatt deſſen ein beſſeres in Vorſchlag bringen konne. 
Hr. v. Vatismenil hätte jetzt zum zweitenmale die 
Rednerbuͤhne beſtiegen, um fich namentlich gegen den, 
von der Commiſſion gemachten Vorſchlag: den Zwel⸗ 
kampf ſogar als einen verbrecheriſchen Verſuch an⸗ 
zuſehen, zu erheben. Der Graf v. Tournon waͤre 
hierauf mit dem Antrage hervorgetreten, die Amende⸗ 


ments der Commiſſion zu verwerfen und das ganze 


Geſetz umzuſchmelzen. Eden fo hätte der Baron 
v. Baſtard verlangt, den Entwurf nochmals der Com⸗ 
miſſion Behufs einer neuen Redaction zu uͤberweſſen. 
Der Graf v. Peyronnet ſoll aus dem Strafgeſetzbuche 
erklaͤrt haben, was unter einem verbrecheriſchen 
Verſuche eigentlich zu verſtehen ſey, und danach 
der Meynung geweſen ſeyn, daß eine Herausforde- 
rung zum Zweikampfe unmöglich als ein ſolcher be⸗ 
trachtet werden koͤnne. Auch der Graf v. Tocqueville 
verlangte, ſagt man, die Weglaſſung der Worte: 
„Verſuche zu Verbrechen.“ Nichtsdeſtoweniger wurde 
aber der erſte Paragraph, dem Antrage der Commiſ⸗ 
ſion gemaͤß, angenommen. In dem zweiten ſoll die 
aaſtuͤndige Friſt getadelt worden und die Veranlaſſung 
geweſen ſeyn, daß dieſer Paragraph nochmals an die 
Commiſſion verwileſen wurde. Das Journal des 
Debats bemerkt, daß, nach den erſten Reſultaten der 
Discuſſton zu urtheilen, es zweifelpaft zu ſeyn ſcheine, 
ob das Geſetz durchgehen werde. 

err Salverte, Deputirter des Seine⸗Departe⸗ 
ments, hat auf das Bureau der Kammer eine Peti⸗ 
tlon niedergelegt, worin ein gewiſſer Duplan darauf 
anträgt, daß die Kammer den König bitte, 
moͤglichſt bald einen Geſetzentwurf wegen einer neuen 
Organiſatlon der Nationalgarden, in Uebereinſt m⸗ 
mung mit dem gegenwaͤrtigen Communalgeſetze, vor⸗ 
legen zu laſſen, vorläufig aber die Parifer National⸗ 
garde in ihre früheren Rechte wieder einzuſetzen. 
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der ſelben 


* 


Der Mess®,er des chambres ſtellt Betrachtunge 
über die gegenwartigen politiſchen Verhaͤlrniſſe Eute, 
pa's an. „Die Berathungen in den Kammern, 
aͤußert derſelbe unter andern, „und die hohen Inte 
reſſen, welche dort verhandelt werden, duͤrfen unſene 
Geiſt nicht von dem gegenwartig fo belebten Bilde 5 
auswärtigen Politik abziehen. Frankreich iſt fein 
iſolirter Staat, der nur für feinen Egoismus lebte“ 


Alles, was in Europa vorgeht, beruͤhrt und la 


reſſirt ihn. Es kann daher von Nutzen ſeyn, von 16 
Hauptfragen der fremden Politik einen kurzen A 
zu geben. — England wird von einer großen inne nt 
Angelegenheit gleichſam abſorbirt. Das Parlame., 
und die engl. Journale beſchaͤftigen ſich auschlieh 
lich mit der Emancipation der Katholiken. Diel 
Uebereinſtimmung der Regierung mit der offentlichen 
Meinung hinſichtlich ſolcher Maaßregeln, die das G 
wiſſen und die Freiheit der Menſchen intereſſiren, 9 
waͤhrt ein unterrichtendes Schauſplel. Die katholl che 
Frage iſt lange Zeit in dem britiſchen Cabinet erwogel 
worden, und fo groß das Reſultat iſt, welches dug 
fie jetzt herbeigeführt wird, fo vielfach und ſchwe, se 
überwinden waren die Schwierigkeiten, welche der en 
ledigung dieſer Frage bisher im Wege ſtanden. Mal 
mußte den Geiſt der engliſchen Verfaſſung schonen 
die zugleich den Staat und die Kirche, die Eide de 
Krone und die Rechte und die Freiheiten der Geiſtlcch 
keit umfaßt. Die Aufgabe war, Gewiſſensfreibelt 
bewilligen und ein ganzes Volk von 5 Millionen Seen 
zu emancipiren, ohne eine Anarchie herbeizufuͤhreg 
Dieſe Aufgabe fol durch die eingebrachte Bill ge 4 
werden, welche nur bel den Anhaͤngern der alten enge 
Vorurteile und der proteſtantiſchen Conſtitulſeh 
Widerſtand finden wird. Was die Freunde der Ema, 
cipation betrifft, ſo werden ſie nicht, wie es bel ung 
zu geſchehen pflegt, die Bewilligungen der Reglerulh 
als un vollſtaͤndig ſchildern und fie unpopulair zu MT 
chen ſuchen, fondern ſich den Miniſtern zugeſeln 
Der Kampf wird nur zwiſchen den entſchledenen 
häugern und Gegnern der Emancipation ſtatt finder 
Ueber die Details wird man ſich im engliſchen Pol, 
lamente zu verſtaͤndigen wiſſen, und die von der | 
gierung im Namen der Verfaſſung verlangten Garal | 
tieen werden eine überwiegende Majoritaͤt findet‘ 
Die katholiſche Frage beſchaͤftigt dermaaßen die Get 1 
in England, daß man in London von gar nichts Au * 
rem ſpricht. Mau koͤnnte ſagen, Groß britaunle 
babe ſich vom Continente getrennt, um ſich vorerſt ® 
einem heftigen Fieber zu befreien. — In den Nied 
landen iſt ein Kampf zwiſchen der Regierung und je 
oͤffentlichen Meinung ausgebrochen. Wir ehell 
keinesweges die von den Blattern gegen die Nlede 
laͤndiſchen Miniſter ausgebreitete unguͤnſtige Meinund, 
ſondern glauben, daß die Urfache zu den dortigen, a 
ruhen einzig in der Unvertraͤglichkeit einer Kepräli 
tativs Berfoffung mit Ausnahme⸗Geſetzen zu MA, 
if, — Während dieſe beiden Staaten mit 7 
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g daelkgenbetten beſchaͤftigt find, wendet Rußland fein 


R Veranlaſſung. 


e 
Mittel⸗ Alter glaubten ſich die Römer auf Augenblicke 


Fries Augenmerk auf den Krieg mit der Pferte. Ob 
ar den friedlichen Katbfchlägen der Cabinette endlich 
4 ehoͤr geben, oder den Krieg fortſetzen werde, darüber 

aun nur die Zukunft entſcheiden. Indeſſen laͤßt ſich 


» rausſehen, daß bei der gegenwärtigen Lage der 


inge eine Annaͤherung zwiſchen Rußland und der 
forte ſchwerlich zu Stande kommen wird. Der letzte 


Feldzug hat die Schlichtung dieſer Angelegenheit eher 


teſchwert als erleichtert. Es iſt jetzt nicht mehr ein 
bloß politiſches Hinderniß zu bekaͤmpfen, der Krieg iſt 
gleich ſam zu einer Ehrenſache geworden; es iſt ein Kampf 
Mifchen der Kraft der Civiliſatlon und dem Enthuſtas⸗ 
* der Barbarei. Geht man aber aus dem Kreiſe 
5 Wahrſcheinlichen heraus, wenn man vorausſagt, 
b die Barbarel zuletzt unterliegen muͤſſe? — Por⸗ 
ugal befindet ſich in einem unruhigen Zuſtande, worin 
es die letzte Revolution verſetzt hat. Es liegt im 

harakter der rechtmaͤßigen Dynaſtle, uͤberall Ordnung 
an Freihelt zu begründen, Alle Intereſſen und Rechte 
8 ngen ſich um einen Thron, deſſen Schatten ihnen 
N Hug gewährt. Wenn aber eine Revolution aus⸗ 

richt, und ein Abentheuer oder ein Prinz ſich eine 
Krone aufs Haupt ſetzt, auf die er kein Recht hat, fo 
erbebt die Erde. Welches Recht darf ſich da noch 

cher glauben, wo der Thron gegen alles Recht uſur⸗ 
dr worden iſt! — Rom wird durch die Papſtwahl 
Gr Schauplatz einer Impofanten Feierlichkeit. Die 

eruͤchte von Unruhen, durch welche das roͤmiſche 


Volk die feſtlichen Ceremonieen des Conclave geſtoͤrt 


aben follte, haben ſich nicht beſtaͤtigt. Die Zeit der 
olks⸗Auflaͤufe auf den oͤffentlichen Plaͤtzen iſt vorüber. 
as jetzige roͤmiſche Volk im Zuſtande der Empoͤrung 
rde nur eine Karrikatur der alten Roͤmer ſeyn, wel⸗ 
nach dem heiligen Berge auswanderten. Im 


dei, weil fie einen Tribun erwaͤhlten und ſich um die 

da mmer des Forums verſammelten. Die Freiheit 

Br ſich nicht nachahmen, ſie iſt nur ſo lange dauerhaft, 

an 12 in den Sitten und Anſichten der Zeit begruͤn⸗ 
. 


ä Der Vicomte v. Canellas, welcher am gten d. M. 
8 Amſterdam bier eingetroffen war, iſt vorgeſtern 
leder nach Bröſſel abgereiſt. Der Courier krangais 
\ wiſſen, daß derfelbe, wie in Amſterdam, fo 
uch hier mit feinem Anleibe⸗Projecte geſcheitert ſey, 
fin daß er jetzt fein Gluͤck in Brüffel und Gent vers 
uchen wolle. 


a England. 5 
10 ndon, vom 13. März. — Im Oberhauſe gaben 
1 0 am ofen d. uͤbergebenen Bittſchriften in der katho⸗ 
chen Angelegenheit zu vielfältigen Discuſſſonen 
A Graf v. Winchelſea, der auf eine 
fetale an den König autrug, in welcher Se. Ma: 
t um die Mittheſlung des numeriſchen Beſtan⸗ 
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des der katholiſchen Geiſtlichkeit u. ſ. w. erſucht 
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werden ſollen, ſtuͤtzte dieſen Antrag darauf, daß 
erftlich die Natlon erfahre, zu welcher Ausdehnung 
die Macht jener intriguanten und ehrgeizigen Maͤn⸗ 
ner (der Jeſuiten) in dieſem Lande gelangt ſey; 
denn waͤhrend der letzten zwei Jahre — ſagte er 
— habe dieſer Orden, welcher aus jedem anderen 
europaͤiſchen Staate verbannt worden ſey, ſeine 
Etabliſſements in Großbrittannien und Irland ſo 
bedeutend vermehrt, daß namentlich eines ihrer 
Gebaͤude durch den Ankauf einer bedeutenden 
Menge von Grundſtuͤcken ſich uͤber die Maaßen 
ausgedehnt habe, und die große Mehrheit der Eins 
wohner in den drei benachbarten Kirchſpielen zu 
Proſelyten der jeſuitiſchen Glaubenslehren gemacht 
worden ſey. (Hört!) Zweitens aber, fügte der Red⸗ 
ner hinzu, halte er die Mittheilung fuͤr nothwendig, 
damit das engliſche Volk, wenn die vorgeſchlagene Bill 
in Bezug auf die Katholiken durchgehen ſollte, er⸗ 
fahre, wie viele Steuern es einſt zur Unterhaltung 
einer Kirche werde aufzubringen haben, von deren 
Aberglauben und Goͤtzendlenerei man im ganzen Lande 
überzeugt ſey. (Hoͤrt!) Die Bill des edlen Herzogs 
(von Wellington) liege jetzt dem andern Hauſe zur Be⸗ 
rathung vor, und wiewohl derſelbe fruͤher verſichert 
habe, fie werde alle für die Sicherheit ber proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche noͤthigen Vorſichtspunkte enthalten, fo 
koͤnne er (Graf v. W.) doch nichts der Art darin fin⸗ 
den. Sobald die Bill ins Oberhaus komme, werde 
er darthun, welch ein Ungluͤck es fuͤr das Land ſeyn 
wuͤrde, wenn ſie durchginge. Vorlaͤufig wolle er 
Denjenigen, die beſtaͤndig entgegnen, daß die Grund⸗ 
ſaͤtze der alten roͤmiſchen Kirche weſentlich verſchieden 
von denen der neueren ſeyen, und daß man von dieſer 
daher keine Gefahr zu fuͤrchten habe, die Angaben 
eines Schrlftſtellers vorlegen, der nicht etwa ein Pros 
teſtant, ſondern ein Katholik und ein Italieniſcher 
Adeliger ſey, der den Charakter des Katholicismus 
in den verſchiedenſten Laͤndern beobachtet habe, und 
ſich endlich dahin ausſpreche, daß es für England 
mit großer Gefahr verknuͤpft ſey, den Katholiken po⸗ 
litiſche Macht zu verleihen. Der Redner las hierauf 
mehrere Stellen aus dem Buche: „Kathollcismus 
in Oeſterreich, vom Grafen Ferd. dal Pozzo“ vor, 
worin darzuthun geſucht wird, daß die Macht der 
roͤmiſchen Kirche noch immer ſehr groß ſey, und ſie 
keine Gelegenheit voruͤbergeben laſſe, ſich noch mehr 
auszudehnen; daß ferner eine Emancipation der Ka⸗ 
tholiken, ohne große Sicherheiten, hoͤchſt gefährlich 
für die buͤrgerlichen und kirchlichen Einrichtungen 
Englands ſeyn wuͤrde. Hierauf bemerkte der Redner 
weiter, daß der edle Herzog (von Wellington), indem 
er einen ſolchen Gegenſtand vorgebracht, mit groͤße⸗ 
rer Wilführ und despotiſcher gehandelt habe, als je 
ein Miniſter des Landes. ' Denn als Se. Maj. in der 
Thron⸗Rede dem Parlamente empfohlen habe, den 


Zuſtand Irlands in reifliche Ueberlegung zu ziehen, 
> . Wunſch Sr. Maj. geweſen, daß man die⸗ 
ſen Zuſtand genau und in allen Details unterſuche. 
„Hat aber wohl,“ rief der Redner, „der edle Herzog 
den Repraͤſentanten des Volkes, fo wie den erblichen 
Legislatoren des Landes Zeit gelaſſen, eine Maaßre⸗ 
gel zu unterſuchen und zu beurtheilen, welche die Con⸗ 
ſtitution des Landes ändern fol?’ (Hort!) Der 
edle Herzog, fuhr der Redner fort, ſcheine zu glau⸗ 
ben, daß mit Geheimthuerei und Kriegsliſten die Ver⸗ 
waltung eines Landes geführt werden koͤnne; derglei⸗ 
chen habe er wohl in einem andern Fache, zu deſſen 
glaͤnzendſten Zier den er gehöre, anwenden koͤnnen, 
aber bei einer Maaßregel, welche der Conſtitution 
verderblich ſey, koͤnne man ſie durchaus nicht geſtat⸗ 
ten, und der edle Herzog dürfte bald finden, daß das 
Volk dieſes Landes ſeine Freiheit zu ſehr liebe, um ſie 
irgend Jemandem, gleichviel wer es ſey, aufzuopfern. 
(Höre!) Zwar habe ein edler Graf (Grey) kuͤrzlich 
gefragt, wie denn eine neue Verwaltung herzuſtellen 
ſey, falls der edle Herzog und feine Collegen daraus 
entfernt werden? ferner, ob man etwa, wenn das 
Unterhaus die Maaßregel in Bezug auf die Katholiken 
billigte, geneigt ſey, eine Parlaments⸗Reform zu un⸗ 
terſtuͤtzen? „Beide Fragen“, ſagte der Graf, „will 
ich bier beantworten. Was erſtlich eine Reform be⸗ 
trifft, ſo haben ſich, nach dem, was in der letzten 
Zelt vorgegangen, wirklich einige Zweifel in mir 
daruͤber erhoben, ob ſie nicht theilweiſe dem Lande 
nützlich ſeyn möchte; auch würde ich, wenn etwa der 
edle Graf (Eldon), der zu den entſchledenen Oppo⸗ 
nenten der katholiſchen Maaßregel gehört, und deſſen 
Talente, Redlichkeit und Charakter quch den kuͤnftigen 
Zeiten ein eben ſo glaͤnzendes Muſter ſeyn werden, 
wie der jetzigen — wenn dieſer Mann, ſage ich, es 
für angemeſſen befinden ſollte, irgend eine Maaßregel 
der Reform einzubringen (lauter Ruf von: „Hört, 
ort!“ wobei aber auch gelacht wird), fo wuͤrde ich 
ihn meine beſcheldene und aufrichtige Unterſtuͤtzung zu 
Thell werden laſſen. Denn vor Allem halte ich es für 
nothwendig, daß das Volk bel allen Erelgniſſen im 
Stande ſeyn muß, feine Meinung über Diejenigen 
kund zu geben, die einen unwuͤrdigen Gebrauch von 
der Volks⸗Vertretung gemacht haben, die ihnen uͤber⸗ 
tragen iſt. Was die zweite Frage, wie ein anderes 
Miniſterium gebildet werden koͤnne, betrifft, ſo ſcheint 
der edle Graf (Grey) zu glauben, daß die Parthei, 
die mit mir gemeinſchaftlich auf die Erhaltung der 
proteſtantiſchen Kirche und Freiheiten hinarbeitet, 
fo talent; und werthlos ſey, daß ein Erſatz 
für das Miniſterium aus dleſer Parthet ganz 
unmöglich. ſey. Ich bin jedoch dieſer Meinung eben 
ſo wenig, als ich glaube, daß Talente u. Rechtſchaffen⸗ 
beit allein auf der Seite des Papſtthums find (man 
lacht;) vielmehr zweifle ich gar nicht daran, daß man 
Männer von Talent und conſequentem Charakter genug 
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finden werde „die im Stande find, die Verwaltung 


mit zu fagen, daß ich wilkuͤhrlich und despotiſch l 


nach geſunden und proteſtantiſchen Grundſaͤtzen fort 


zuführen, und daß auch das Volk, wenn man the 


alsdann Gelegenheit giebt, ſeine Geſinnungen 
einer neuen Parlaments⸗Wahl kund zu thun, 


Mitglieder in das Unterhaus ſenden werde, 


ol 
welche 
elne Verwaltung jener Art unterſtuͤtzen und entſchloſſe » 


ſeyn werden, ihre Pflichten gegen Gott, Koͤni und 
Vaterland treu zu erfuͤllen. Solche Maͤnner w den 
dann auch den geiftlichen Despotismus, der unſert 
Inftitutionen zu vernichten droht, in den gehoͤcige 
Schranken zu halten wiſſen und dirjenigen Maaß 5 
geln vorſchlagen, die wahrhaft wohlthaͤtig für Juan 
ſeyn würden.” — Als der Graf v. Winchelfea 

Schluſſe ſelner Rede ſeinen Antrag wiederholt hatte 
erhob ſich der Herzog von Wellington und ſagte, af 
er der Vorlegung von Actenſtuͤcken, wie fie der edle 
Graf verlange, keinesweges ſich widerſetzen wolle 
wiewohl er bemerken muͤſſe, daß die Regierung fh 
jetzt noch nicht im Stande ſey, eine genaue Auskunft 
über den fraglichen Gegenſtand zu ertheilen, inden 
eln genaues Regſſter aller katholiſchen Geiſtlichen bis, 
her nicht gefuͤhrt worden. 
alles Mögliche thun, um dem Verlangen des edle 
Grafen ein Genuͤge zu leiſten. 


erwarten, daß ich mich, zur Beantwortung deſſeh 
was der edle Graf, in Bezug auf die von meinen 
ſehr ehrenwerthen Freunde ins Unterhaus gebrachte 

Bills geſagt hat, bier ſchon in Discuſſionen einlaſſel 
ſoll. (Hoͤrt! bort!) Mylords, nur das ſey mit 
erlaubt, zu bemerken, daß ich meine, bei ihrer 


Inzwiſchen wolle er doch 


Ew. Herrlichkeiten 
fuhr der Herzog fort, „werden auch nicht von un 


fündigung dargelegte Meinung auch ferner beibe hallt 


Der edle kord hat unter Anderem geſagt, daß mel 
früheren Angaben geheimthueriſch und liſtig geweſel 
ich werde jedoch dieſe Angaben, ſobald die Bills hier 
vorkommen, gegen den edlen Lord ſowohl als getz 
jeden Anderen zu vertheldigen wiſſen.“ (Anhaltende 
Beifall.) Der Herzog äußerte weiter: er halte ich 
auch dispenſirt, etwas über dasjenige hier zu ſagel, 


was der edle Lord aus dem kuͤrzlich in England % 


ſchienenen Buche; „Katholicismus in Defterrel 


citirt habe; das Buch ſey zwar nicht ohne Werth, N 


doch habe es mit der eigentlichen Frage, ſo weit 
dieſes Land eigenthuͤmlich betreffe he der Ver“ 
faſſer eine complette Unwiſſenheit beurkunde, 
nichts zu ſchaffen. „Dem edlen Lord,“ fubr 
Redner fort, „hat es aber alsdann auch bellebt, vol 


Bezug auf diefe Frage verfahren ſey. Mylords, id 
glaube jedoch, daß ih als Diener Sr. Maſeſtäl, in 
Uebereinſtimmung mit meinen edlen Collegen, v 
kommen meine Pflicht gethan habe. Nachdem ich 
dem Intereſſe des Landes angemeſſen befunden hatte 
daß die Frage in Erwägung gezogen werde, 
Sr. Majeſtaͤt den Rath zu dem ertheilt, was In bet 


0 
\ 
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ch es 
babe i. 


Ihron⸗Rede ausgeſprochen wurde. In Verbindung 
5 mit meinen edlen Collegen und mit meinen ſehr ehren⸗ 
werthen Freunden im Unterhauſe habe ich auch Seiner 
inheſtaͤt gerathen, dem Parlamente jene Bills, und 
Mar mit Sr. Majeftät Sanctionirung und Unter⸗ 
Rügung (lauter Ruf von: Höre! hoͤrt!), vorzulegen; 
nit Sr. Majeftät Genehmigung habe ich dann auch 
Hefe Maßregeln ins Werk gefegt. Mylords, indem 
lch dies gethan, habe ich ſo gehandelt, wie es mir, 
als einem Miniſter diefes Landes, zuſtand (Hört! 
boͤrt ) und meine Collegen, die einſtimmig mit mir 
gehandelt, haben eben fals nur ihre Pflicht, als 
ſeͤlniſter dieſes Landes gethan. Ich ging nicht erſt 
einen Parlaments⸗Ausſſchuß, um feine Sanctlo⸗ 
rung für die einzubringenden Maaßregeln zu erhal⸗ 
en; nein, ich brachte fie auf eigene Verantwortlich⸗ 
keit ein, denn ich bin der Meinung, daß ſie zum Wohl 
805 zur Ruhe des Landes gereichen werden. (Beifall.) 
er 


derzogs, gefagt, daß ich im Begriff ſey, Papſtthum 
an arbitraire Gewalt in das Land zu bringen — ich 
Äugne dies! (Großer Beifall.) Moͤge man nur die 
Anaßreg ein genau betrachten, fo wird man finden, 
daß die Religion dieſes Landes nicht um ein Jota da⸗ 
uch verändert wird; vielmehr wird die proteſtan⸗ 
che Eonftitutton neue Kraft dadurch erhalten, und 
manchen Mängeln, auf die der edle Lord ſelbſt im 
Lerlaufe ſeiner Rede hingedeutet, wird dadurch ab⸗ 
h elfen werden. (Beifall.) Auf das, was derſelbe 

etreff einer neuen Verwaltung geſagt bat, brauche 
wohl nicht einzugehen; doch ſey mir erlaubt, zweier 
Mientionen zu gedenken, die der edle Lord ſeiner 
zeuen Verwaltung unterlegt, und die unbezweifelt 


— 2 
— 


landen — ich meine naͤmlich die Aufloͤſung des Par⸗ 
anents und eine — Parlaments⸗Reform. Nun, 
if mein herzlicher Wunſch, daß der edle Lord im 
Stande ſey, feine Intentionen auszuführen, wenn 
0 einmal mein Nachfolger werden ſollte (Gelächter z) 
ba für jetzt muß ich ibm ſagen, daß ich keine feiner 
N ide Intentionen auszufuͤhren beabſichtige, vielmehr 
enke ich bei den Maaßregeln zu beharren, für die ich 
amal Parthei genommen habe, und zwelfte ich auch 
unde im Mindeſten daran, daß ich durch Aus dauer 
(eo mir dem Beiſtande Ew. Herrlichkeiten im Stande 
vn werde, fie zu einem endlichen und glücklichen 
eſultate zu fuͤhren.“ — Von allen Seiten des 
Aauſes, das heute mehr als gewoͤhnlich beſetzt war, 
alden ein ſtuͤrmiſcher Beifall, als der Herzog ſich 
dal feinen Platz niederließ. Der Antrag des Grafen 
Nun Winchelſea wurde alsdann genehmigt. Mehrere 
Mefcheiften wurden darauf neuerdings wider dle 
ancipation uͤberreicht. Graf von Eldon war dabei 
ſclonders thärig, wogegen der Herzog von Suſſex es 
wiederum angelegen ſeyn ließ, das Haus auf die 
erwerflichen Mittel, deren man ſich bei der Samm⸗ 
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edle Lord hat, nach dem Beiſpiele eines edlen 
Miniſtern ein Mittagsmahl. 


Wen gegenwärtigen Parlament ſehr plaufibel erſcheinen 


lung der Unterſchriften bedient, aufmerkſam zu 
machen. — Graf von Eldon trug alsdann darauf an, 
daß dem Haufe ein Verzeichnig derjenigen Katholiken 
vorgelegt werde, welche den ihnen durch Parlaments⸗ 
Acte vorgeſchriebenen Eid ſeit dem Jahre 1813 gelei⸗ 
ſtet haben. Dies wurde genehmigt, worauf ſich das 
Haus um 73 Uhr vertagte. N 


Der Herzog und dle Herzogin von Clarence kamen 


vorgeſtern von ihrem Landſitze Bushy Park zur Stadt, 
und empfingen die Beſuche des Herzogs von Glouce⸗ 
ſter und mehrerer anderer Perſonen hohen Standes. 
Der aoͤſterreichiſche Geſandte, Fuͤrſt Eſterhazy, der 
ſo weit wieder hergeſtellt iſt, daß er mit Huͤlfe eines 
Stabes gehen kann, hatte vorgeſtern eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem Grafen von Aberdeen. 
Der Kanzler der Schatzkammer, der ſeit einigen 
Tagen unpaͤßlich war, befindet ſich zwar beffer, doch 


darf er noch nicht das Haus verlaſſen. Vorgeſtern 


beſuchte ihn Herr Veſey 


itzgerald. 
Lord Ellendorougb ga 


vorgeſtern den Cabinets⸗ 


Die „Pallas“, Capt. Fitzclarence, die vor Terceira 
gekreuzt hatte, lief vorgeſtern in Plymouth ein. Aus 
der Begegnung, welche den Unfrigen- verſchiedene 
Male von den Bewohnern Terceira's widerfahren iſt, 
kann man leicht auf die ſchlechte Stimmung derſelben 
gegen uns ſchließen, die daraus entſprungen iſt, daß 
wir uns den Landungen der portugieſiſchen Fluͤchtlinge 
widerſetzt haben. Capt. Fitzclarence wäre bei einer 
beabſichtigten Landung, um friſches Waſſer zu holen, 
beinahe um's Leben gekommen; er ward, jedoch gluͤck⸗ 
licher Weiſe nur leicht, im Ruͤcken, in der Bruſt und 
am Kopf verwundet, und mußte ſich auf den „Shan⸗ 
non‘ retten, da fein Schiff weiter in See lag. Auch 


ein Midfy'pman des „Shannon“, den man mit offi⸗ 


ciellen Mittheilungen an unſeren Conſul an's Land ge⸗ 
ſandt hatte, war ſtark mißbandelt worden, 

Der General⸗Lieutenant Sir T. Stubbs hat unterm 
Iten d. M. einen Tagesbefehl an das in Plymouth be⸗ 
findliche portugieſiſche Depot erlaſſen, in welchem file 
letzteres die Anweiſung enthalten iſt, daß, in Folge 
der Befehle Ihrer Allergetreueſten Majeftät, alle zum 
Depot gehörigen Portugleſen ſich in Zeit von 24 Stun⸗ 
den entfcheiden ſollen, ob ſie wuͤnſchen, ſich nach Ter⸗ 
ceira oder nach Braſillen zu begeben. Wer in der an⸗ 


beraumten Zeit kelne Antwort glebt, oder erklaͤrt, 


daß er ſich weder nach dem einen noch nach dem an⸗ 
dern der bezeichneten Orte hinbegeben wolle, ſoll, als 
nicht mehr zum Depot gehoͤrig, angeſehen werden. 
In Hinſicht der Officlere bemerkt Ihre Majeſtaͤt, daß 
deren Gegenwart noͤthiger in Braſilien ſey, wo der 
Kalſer eine Expedition ausruͤſte, um Ihr wieder zum 
Beſitz ihres Thrones zu verhelfen, als in Terceira, 
wo bereits eine hinlaͤngliche Macht vorhanden waͤre, 


und Sie daher hoffe, daß in der vorgeſchriebenen 
Zett alle in Plymouth befindlichen 


portugieſiſchen 


/ 


f 


5 
* 


Milltair⸗Perſonen ſich auf die Lifte derer werden eins 
tragen laffen, die bereit find, ſich nach Rio de Janeiro 
einzuſchiffen. f 
Die zweite Baarzahlung von 200,000 Pfd. Sterl., 
welche Spanten, nach der letzten Uebereinkunft, den 
brittiſchen Reclamanten zu leiften hat, if. nun ange⸗ 
kommen. 200, 00 Pfd. zahlt ihnen, nach eben die⸗ 
ſem Vertrage, unſere eigene Regierung; dies macht 
demnach 600, O00 Pfd., und die noch übrigen 300,000 
Pfund, giebt Spanien in Schuldſcheinen zu 50 pCt. 

Wie es heißt, ſagt der Morning- Herald, wird 
der Graf Saldanha eine Schilderung deſſen heraus⸗ 
geben, was ſich auf der Reiſe der portugiefifhen 

Fluͤchtlinge nach Terceira zugetragen hat. Man 
glaubt, ſie werde einige ganz außerordentliche Um⸗ 
fände enthuͤllen, welche den Vorwurf, den man der 
engliſchen Reglerung macht, die Landung derſelben 
in Terceira verhindert zu haben, beſeitſgen. Es 
ſcheint, als ob man die Portugleſen auf eine ſehr auf⸗ 
fallende Weiſe getäufcht und hintergangen habe. 

Der Marquis von Angleſea hat der koͤnigl. irlaͤndi⸗ 
ſchen Akademie der Kuͤnſte in Dublin 6 ſchoͤne Abguͤſſe 
des Apollo von Belvedere, des Discobolus, Antinous, 
Meleager, des ſterbenden Gladlators und der Venus 
Anadyomene zum Geſchenk gemacht. „Nur wenige 
Monate,“ ſagt ein Dubliner Blatt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, „war der Marquis unter uns, und hat in die⸗ 
fer kurzen Zeit mehr für die ſchoͤnen Kuͤnſte dleſes 
Landes gethan, als alle ſeine Vorgaͤnger zuſammen. 
Ja, was noch mehr iſt — und mit Erroͤthen muͤſſen 
wir es niederſchreiben — noch hat bis jetzt kein einzi⸗ 
ger irlaͤndiſcher Edelmann feinem wahrhaft patriotl⸗ 
ſchen Beiſpiel Folge geleiſtet.“ 1 

Die Gefaͤngniſſe im Fort St. Julian in Liſſabon 
ſollen fo tief legen, daß zur Fluthzeit das Waſſer 
einen Fuß hoch ſteigt, und die Gefangenen genoͤthigt 
Faser auf die Tiſche zu ſtellen, bis die Ebbe wieder 
eintritt. b 

Man kann ſich eine Vorſtellung von dem Umfange, 
den das Telegraphen-Syſtem in Indien genommen, 
aus der Angabe machen, daß bei günftigem Wetter in 
ocht Minuten eine Antwort auf einer Linie von 400 
Miles eingezogen worden, was (hin und her gerechnet) 
100 Miles in der Minute macht. Die Signal⸗Linie 
iſt gegenwaͤrtig bis Chunar, etwa 800 Miles von 
Calcutta, vorgerückt; die laͤngſte Telegraphen-Linie, 
dle ſonſt irgendwo vorhanden iſt. 

Unſre Blätter melden, daß die niederlaͤndiſche Re⸗ 
gierung in Batavla einen Beſchluß zur Regulirung 
des Handels mit den moluckiſchen Infeln erlaſſen habe. 
Sie hat den Handel mit Linnen und Baumwollen⸗ 
Waaren, ſo wie mit Reis daſelbſt, Privat⸗Kaufleuten 
uͤberlaſſen, anſtatt, daß ſie ibn bisher monopoliſirte. 
Wollen⸗ und Baumwollen⸗Manufacte aus Europa 
und Amerika ſollen 25 pCt. Einfuhr⸗Zoll, nach den 
Werth⸗Anſaͤtzen, welche die Regierung viertehjaͤhrig 
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kundmachen wird, zahlen, wenn fie aus niederer. 
ſchen Beſitzungen eingefuͤhrt werden; anders 5 
aber 35 pCt.; indiſche Baumwollenwaaren 12, 1 
ſiſche 6. pCt. Alles in niederländiſchen Schiffen n 
dem Fremden der Handel nach den Molucken verhe, 
if. Die Aus fuhr⸗Artikel, welche Zoll bad 
oder davon befrelet ſind, werden in dem Beſchlu 
verzeichnet. > 


Nieder tan de: 5 
Bruͤſſel, vom 12. Maͤrz. — Wie die Gazel 

des Pays-Bas verſichert, wird die Mahlſteuer rn 

1. Januar n. J. an nicht mehr erhoben werd! 


Auf das vom Appellationsgericht des Konten, 
Aargau gefaͤllte Urteil, daß der Herausgeber d 
„Schwelzerboten“ Hr. Iſchokke, den Einſender, ch. 
bekannten Artikels wegen der Elnſiedler Streitft 


gell 
ausgebeten, um die Sentenz dem Einfender anzuzeigel, 0 
Allein das Gericht glaubte, dieſer Bitte nicht ent % 
chen zu koͤnnen, ſondern verlangte ungeſaͤumte Folge, | 
lelſtung, wo nicht, fo werde ſich daſſelbe zu Zwang 
maaßregeln (Hausarreſt und Polizeiwache) gend, 
ſehen. Auf diefes gab der Herausgeber des Sch, 
zerboten den Herr Großrath und Kantonsfuͤrſp f 
Kaſimir Pfyffer von Luzern als Elnſender des Ar 
an, legte aber zugleich alle feine von der Rege 
abhaͤngigen Stellen (eines Groß⸗, Kirchen⸗, 
und Schulraths) nieder. 


N ET N, 
| 


zu nennen habe, batte Letzterer ſich einige Tage 


Warſchau, vom 20. Maͤrz. — Se. Maj, I 
Kaiſer haben dem Mechanikus beim hleſigen ale 
Herrn Leibifch, den St. Stanlslaus⸗Orden Ater Kia 
zu verleihen geruhet. 5 

Vorgeſtern fand In der Metropolitankirche das gleſ 
Seelenamt für Se. H. den verſtorbenen Papſt beo? 
ſtatt. Die Trauermeſſe wurde von Sr. Excell. 2 
Primas des Reichs abgehalten, und das dabei u, 
führte Requiem vom Rector Elsner geleitet. I 
Trauerrede hielt der Erzblſchof, und das Cast. 
doloris war von den vier Biſchoͤfen von Plock, gußl! F 
Podlachien u. dem Weihbiſchof von Warſchau kelebtll, 

Das Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung No. 12 v. 
2 Fſten d. enthält folgende Verordnung: pa 

Die Koͤnigl. Geſandtſchaft zu London wird 70h ar 
figer als je zuvor mit Unterſtuͤtzungs⸗Geſuchen HIT 
beduͤrftiger Preußifcher Unterthanen angegangen, ‚ft 
dadurch in eine unangenehme Lage verfeßt, wel 
bei der Koſtſplellgkeit der Ruͤckkehr in die welt m 
fernte Heimath, in den meiſten Faͤllen die erf he 
liche Huͤlfe nicht gewaͤhren kann. Dleſerhalb ſind n 
von dem Königl, Hohen Minifterium des Innern!“ 
* 


* 


{ 


ber Polizei angewleſen worden, den Pollzei-Behoͤrden 
U eröffnen; wie Preußiſchen Unterthanen Paͤſſe nach 
gland, oder die erforderlichen Legitimations⸗Zeug⸗ 
ſſe zur Erlangung von Paͤſſen, nur in denjenigen 
Hallen ertheilt werden dürfen, wo die Reiſenden entz 
eder den Beſitz der noͤthigen Reiſemittel nachzuwei⸗ 
im Stande ſind, oder ſich notoriſch in ſolchen Ver⸗ 
leniſſen befinden, daß dieſer Beſitz bei ihnen mit 
runde vorauszuſetzen iſt. Dleſe Feſtſetzung wird 
emnach ſaͤmmtlichen Polizei⸗Behoͤrden zur puͤnktlich⸗ 
en Befolgung hiermit bekannt gemacht. 
Breslau den 14. März 1829. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Breslau, den 25. Maͤrz. — Der heutige Waſſer⸗ 
fand iſt 18 Fuß 2 Zoll. 
De 1 — 


; Miscellen. 

Se. Majeftät der Kaiſer von Defterreich haben der 
Fagerin Judith Paſta, in gnaͤdigſter Anerkennung 
ger feltenen Virtuoſitaͤt im Gefange, welche diefer 
Nünftferin in einem fo hohen Grade eigen if, und von 
0 fie in Gegenwart des Allerhoͤchſten Hofes ſo be⸗ 
dondernswerkhe Proben abgelegt hat, den Titel 
göchſtihrer erſten Kammerſaͤngerin tarfrei zu ver⸗ 
Aen. geruhet, und ihr dieſes oͤffentliche Merkmal der 
ME Ober Gnade durch ein eigenes, von dem 


e. Oberſtkaͤmmerer, Grafen von Czernin, ausge⸗ 
igtes Hof⸗Decret beurkunden laſſen. 


than klagt in Leipzig bitterlich uͤber die Abnahme der 
| I väglichfeit der Gewerbe „ und uͤber die Nahrungs⸗ 
Innareit der Zeiten, und dies mit Recht, und doch er⸗ 
n wir uns keines Winters, wo es ſo viele glaͤn⸗ 
Al de Valle und reiche Gaſtmaͤhler gegeben hat, 
o in dieſem Winter. Es herrſcht eine ordentliche 
iR Uche darnach und man ſucht einander in der Ver⸗ 
wendung zu uͤbertreffen. Den 27. Februar war im 
gt de Pologne ein Maskenball, auf welchem 745 
wasken waren. Den 1. März gaben 19 bier Studies 
zende von ſaͤchſiſchem Adel, beinahe 200 Perfonen der 
dgeſehenſten Familten der Stadt und mehreren Frem⸗ 
Sr einen prächtigen Ball mit Gaſtmahl in demſelben 
nel, wobel man 500 Blumentöpfe erblickte, welche 
4 untem Papier umwunden maren. Vor dem Tels 
leder Dame lag einen Blumenbouquet und man 
a’ daß dieſe Fete den Unternehmern gegen 2000 
alern zu ſtehen komme. 


gDer Kaſſationshof zu Bruͤſſel hat dieſer Tage in 
„hen der Ceſſion des Hanfeatifchen Hauſes in Ant⸗ 
deren an das Commerctum der Städte Hamburg, 
eck und Bremen erkannt. Dieſes in Antwerpen 
mid dem Namen Ooſterling⸗huis benannte Gebäude 
hält 300 Zimmer, In welchen länger als ein Jahr⸗ 
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hundert hindurch die Comtoire der Hanſeſtaͤdte errſch⸗ 
tet waren. Der Muͤnſterſche Friedenstraktat vom 
30. Januar 1648 verfügte die Schließung für den 
Handel, Am 10. Auguſt 1795 wurde die Schelde für 
denſelben wieder geoͤffnet. Die hanſeatiſchen Kauf⸗ 
leute waren, obgleich ſie ſeit 1648 keine Comtoire 
mehr in Antwerpen hatten, doch im Beſitz jenes, 
1568 gebaueten Hauses geblieben. 1810 wurden die 
Hanſeſtaͤdte zum franzoͤſiſchen Kaiſerreich gezogen und 
die Domainen⸗Verwaltung deſſelben eignete ſich im 
Namen jener Staͤdte das hanſeatiſche Haus zu. 1814 
erlangten ſie ihre Freiheit wieder und nahmen es aufs 
neue in Beſitz, wider welchen die Stadt Antwerpen 
am 17. December ıg21 eine Revindikations-Klage 
vor dem Gericht erſter Inſtanz in Antwerpen erhob, 
der aber dieſelbe unbegründet fand. Der hieſige Ober- 
Gerichtshof beſtaͤtlgte das Urtheil in der Appellations⸗ 
Inſtanz am 26. Oktober 1827, und der Kaſſationshof 
hat nun den bei ihm eingelegten Einſpruch abermals 
verworfen. e 


In Amersfort ſtarb am 7ten d. M. ein Mann den 
Tag nach ſeinem 107. Geburtstage; er hinterlaͤßt eine 
sogjährige Wittwe. ‚Einen ähnlichen Fall von hohem 
Alter meldet ein niederlaͤndiſches Blatt aus Columblen, 
wo ein Mann kuͤrzlich ſein 139. Jahr erreicht hat. Er 
genießt der vollkommenſten Geſundheit und verrichtet 
täglich feine gewohnten Feldarbeiten, 


Am 15. Maͤrz Vormittags ereignete ſich in der 
k. k. Menagerie zu Schoͤnbrunn nachſtebender Ungluͤcks⸗ 
fall; Der Thierwaͤrter, Johann Franz, erhielt am 
Eingange in die Menagerie bei dem eiſernen Gitter⸗ 
thore von der daſelbſt aufgeſtellten Hofburgwache meh⸗ 
rere duͤrre Brotkrumen, um die Bären damit zu fuͤt⸗ 
tern. Der Waͤrter nabm dieſe Krumen in die, um 
den Leib gebundene Schuͤrze und ging, ohne ſich auf⸗ 
zuhalten, geraden Weges nach jener Loge, in der ſich 
zwei Baͤren befinden, die eben junge haben. Aus Vor⸗ 
ſicht, daß der maͤnnliche Baͤr nicht ſeine Jungen auf⸗ 
freſſe, wie ſich dieſer Fall ſchon einmal ergeben hat, 


wurde er von der Baͤrinn und ihren Saͤuglingen abge⸗ 


ſperrt. Dieſer iſolirte Zuſtand mag den Grimm des 
Thieres gereitzt haben. In dem Augenblicke alſo, als 
der Waͤrter, wie gewoͤhnlich, ſich ganz nahe an die 
eiſernen Stangen der Loge hinſtellt, und die erhalte⸗ 
nen Brotkrumen aus der Schuͤrze nimmt und ſie dem 
maͤunlichen Bären vorwirft, haut dieſer mit der rech⸗ 
ten Tatze nicht nach den Brotkrumen, ſondern nach 
der Hand des Waͤrters, reißt ſie zwiſchen die eiſernen 
Stangen hinein, beißt ſie ab, und verſchlingt ſie. 
Durch dieſen eden ſo unerwarteten als gewaltigen An⸗ 
fall zu Boden geworfen, koͤmmt der Wärter in feiner 
liegenden Stellung dem Bären fo nahe, day dleſer 
ihn, wie der auf das Nothgeſchrel des Ungluͤcklichen 
herbeieilende Thlerwaͤrter Aman und die in geringer 
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nun ſchon mit beiden Tatzen packen und ihn an den 
Armen, an der Seite und an dem Geſichte tiefe und 
gefaͤhrliche Wunden beibringen kann. Noch eln Paar 
Augenblicke, und dieſer Menſch waͤre eines der jaͤm⸗ 
merlichſten Opfer feiner Unvorſichtigkeit geworden. 
Bei dieſem ſchrecklichen Anblicke ergreift Aman die in 
der Naͤhe liegende eiſerne Kruͤcke, womit gewoͤhnlich 


der Waͤrter den Unrath dieſer Thiere wegſchafft, und 


bringt dem Baͤren wiederholte Hiebe auf den Kopf 


bei, und da dieſer deſſenungeachtet ſeine ungluͤckliche 


Beute nicht fahren laſſen will, ſo ſtoͤßt er ihn mit die⸗ 


ſem Werkzeuge an die in der Naͤhe der Lenden liegen⸗ 
den empfindlichen Theile, bis das grimmige Thier 


endlich den nach allen Seiten Verwundeten fahren 
laͤßt. — Nachdem durch die auf das Schleunigſte an⸗ 
gewendeten kalten Umſchlaͤge und Verbindung der 
Wunden, die Verblutung geſtillt wurde, ließ die Me⸗ 
nagerle⸗ Direction den Ungluͤcklichen ſogleich in das 
Wiener allgemeine Krankenhaus zur ferneren Behand⸗ 
lung bringen. 85 


Ueber die Schlechtigkeit der Feuerloͤſch⸗Anſtalten in 
London iſt ſchon oft Klage geführt worden. 
Londner Zeitſchrift wird bemerkt, daß der Verluſt fo 
vieler Menſchenleben, die bei den Feuersbruͤnſten 
jaͤhrlich in London zu Grunde gehen, mitunter auch 
in dem ſonderbaren Parlamentsgeſetze liegt, nach wel⸗ 
chem derjenige, der mit der erſten Feuerſpritze kommt, 


30 Schilling, kein Menſch aber, der eine Feuerleiter 


bringt, auch: nur einen Heller dafur erhaͤſft. Man 
ellt alſo von allen Seiten mit Feuerſpritzen herbei; 
niemand bringt aber eine Leiter, und die Ungluͤcklichen, 
die in den oberen Stockwerken wohnen, muͤſſen ver⸗ 
brennen, ſobald die hoͤlzerne Stiege brennt. — Man 
kann ſich uͤbrigens einen Begriff von den Polizei-An⸗ 
ſtalten zu London machen, wenn man bedenkt, daß 
dieſe Stadt von beinahe 14 Millionen Einwohnern 
nur ein Polizei⸗Perſonal von 1000 Koͤpfen (vom Po⸗ 
lizei⸗Direktor bis zum letzten Conſtable und Nachtwaͤch⸗ 
ter abwaͤrts gerechnet) beſitzt, und jedes dieſer Polizei⸗ 
In divlduen im Durchſchnitte jährlich nur etwa 700 Fl. 
Gehalt bezieht, gerade fo viel, als ob'es bei uns jaͤhr⸗ 
lich 116 Fl. baͤtte, da zu London alles ſechsmal theu⸗ 
rer iſt, als bei uns. 


Herr Gill die Klage, die man ſeit Jahr und Tag ge⸗ 
gen das amerifanifche Fichtenholz (Holz von Pinus. 
oanadensis) erhoben hat: daß es naͤmlich oft ganz voll 
von einer neuen Art von Wanzen iſt, die laͤnger ſind 


976 


Entfernung ſtehende k. k. Hofburgwache ausſagen, 
waͤhnt einiger Faͤlle, wo Familien ihre alten 


In einer 


In einer Londner Zeitſchrift beftätigt ein gewiſſer 


in London mit dieſer Peſt angeſteckt. Herr 9 
nungen wegen der Wanzen verließen und in Bomm 
gebaute Haͤuſer zogen, wo fie aber, da das Holt 1 
aus canadiſchem Fichtenholze war, noch welt arg 4 
von den amerikaniſchen Wanzen angefallen wur gen 
England erhielt feine Wanzen durch das Edlet de 
Nantes, mittelſt der Möbel der über den Kanal fl lt 
tenden Hugenotten; es wird jetzt dafür Paris u, 
amerikaniſchen Wanzen verſehen. Wir rathen ud 
delsleuten die Kiffen und Saͤgeſpaͤne, bie fie un 
Amerika oder England erhalten, fogleich ſorgfaͤltig! 
verbrennen, 

— —ů 
Verlobungs⸗Anzelgen. m 

Die Verlobung meiner Tochter Rofalie mit del 
Koͤnigl. Prinzlichen Amtsrath Herrn Schinkdt,“ 

Amt Oelſe, zeige hierdurch ergebenſt an. N 
Polgſen den 21. März 1829. 16 
Die verw. Hauptmann v. Knobels del 
Als Verlobte empfehlen ſich j 

Roſalie v. Knobelsdorf und 
Amtsrath Schmidt. f 


Die am roten d. M. vollzogene Verlobung meine 
zweiten Tochter erſter Ehe, Clementine, mit 440 
Ludwig Groß, Paſtor zu Poſtelwitz und Mablarſch 
beehrt ſich Goͤnnern, Verwandten und Freunden hien 
mit ergebenſt anzuzeigen: N 

Creutzburg den 21. Maͤrz 1829. a kb 

Der Koͤnigl. Armenhaus⸗Director Sch! 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwolll 
Ge Ludwig Groß. 2 
Clementine Schott. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. me⸗ 

Die zwar ſchwere, aber glückliche Entbindung 
ner innig geliebten Frau, Maria, geb. Offen bu 
am 23. Mär; Vormittags um 3 auf 9 Uhr, mit cio 
gefunden Tochter, habe ich die Ehre Verwandte 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzelgen. 

Gleiwitz den 23. Mär; 1829. 5 a 

An ſorge, evangellſcher Paſtor⸗ 


Die am 22sten d. M. Nachmittag 4 Uhr glich, 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau W, 
einem: gesunden. Knaben, beehire ich mich © 1 
fernten Verwandten und Freunden hiermit 9 


als die gewoͤbnlichen Wanzen, und weit ſtaͤrker und» gebenst anzuzeigen: 


empfindlicher beißen. Fußboden aus canadifchem. 
Fichtenho ze haben bereits ganze Haͤuſer und Strafen 


\ 


Stachau den 24. März 1829. 
Moritz v. Stegmann, Major v d. . 


De i ag! 


5 


4 
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Beilage zu No, 75. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. Maͤrz 1829. 


Bekanntmachung. 
y Eine Barthie gute Acten-Makulatur wird am sten 
ell d. J. Nachmittags z Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
deal auf dem Dom hierfelbſt an den Meiſtbietenden 
hegen ſofortige baare Zahlung in Courant Centner⸗ 
delſe oͤffentlich verfteigert werden. 
reslau den sten März 1829. 

— Das Koͤnigliche Land > Gericht. 
Avertiſſement. 
„Das zu dem Nachlaſſe des dahier verſtorbenen Se⸗ 
org und Königl. Poſtwärters Carl Ruhm gehörige 
obiltare, beſtehend in goldenen, ſilbernen und an⸗ 
Aue Medaillen und ſeltenen Münzen, Juwelen und 
fleinodlen, Uhren, Tabatieren, und andern kleinen 
baren oder kuͤnſtlichen Stücken, Gold⸗ und Silber⸗ 

Mir, Zinn, Kupfer, Meſſing, Kleidungsſtuͤcken, 
(en und Leinenzeug, Meubles und Hausgerätb ıc 
(kt auf den 6. April c. Vormittags 11 Uhr und 
ende Tage öffentlich, gegen gleich baare Bezah⸗ 
5 bug in Preuß. Courant, in dem Ster behauſe vers 


p 


nit werden, wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen , 


abelſchwerdt den 2often März 1829. 
nn Koͤnigliches Stadt > Gericht. 
ol Berfaufs-defanntmachung. 
U Nietwoch den 1. April c. früh um 9 uhr 
das im Wald⸗Diſtelkt Buchwald bei Trebnitz eins 
1 fhlagene Buchenholz, beſtehend: a) in 40 Klaf⸗ 
ain Scheit⸗ oder Leibholz, b) in 20 Klaftern Aſtholz, 
Ain 26 Klaftern Stockholz und d) in 17 Schock Ret- 
im Wege der Licitation an den Beſtbietenden, in 
Stoßen von 2 bis 10 und mehreren Klaftern und 
faden wird, verkauft werden. Kauffuſtige werden 
Im Mit eingeladen, ſich an gedachtem Tage und Zeit 
0 orſt⸗Etabliſſement zu Buchwald einzufinden, und 
ebote abgeben zu wollen. Das zu verkaufende 
u wird der interimiſtiſche Unterfoͤrſter Brauner 
| Verlangen vorzeigen laſſen. 

Brieſche den 22. März 1829. 
Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
Verkauf eines Billards. 

Im Auftrage des Königlichen Stadtgerichts von 
zandeck⸗Wilhelmsthal ſoll im Wege der Execution ein 
N skmlich neues Billard, welches nebſt Zubehör 
ein 7 Reblr. gewürdigt worden iſt, Öffentlich ver⸗ 
dabert werden. Von dem unterzeichneten Auctions⸗ 
a miſſarlus iſt daher zu dieſem Zwecke ein Termin 
85 den zoſten April d. J. Vormittags um 
Ih Uhr auf dem Rathhauſe zu kandeck anberaumt wor⸗ 


| | erden. 


Ser bin. 


aloden werden. Landeck den zıflen Mär; 1829. 
® Kambly, Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Actuar. 


ocken, je nach dem es von den Käufern gewuͤnſcht 


„Wozu hierdurch Kauffuſtige und Zahlungsfaͤhige 


Auctions ⸗Fortſetzung. 
Die Verſtelgerung des Leinwandwaaren⸗Lagers, 
beſtehend in Drillichen, Inlet⸗, Zuͤchen⸗ Kleiderz, 
Schuͤrzen⸗ und Wachs» Leinwand, Tuͤchern, Hand⸗ 
tüchern, Tiſchtuͤchern und Servietten, wird den 
26ſten d. M. und die folgenden Tage im Auctionsge⸗ 
laſſe, Junkernſtraße No. 19. V. M. von 9 bis 12 und 
N. M. 3 bis 5 Uhr fortgeſetzt und wird nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß am 27ften d. M. 
V. M. 11 Uhr verſchiedene Pretioſen vorkommen. 
Breslau den 24ſten Maͤrz 1829. f 5 
Der Königl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
Auctions ⸗ Anzeige 2 
Auf den 21. April d. J. von Vormittag 9 Uhr ab 
und die folgenden Tage, werden in der Vehauſung 
des Herrn Stadtrichter Bernhard zu Lay deck, die 
Verlaſſenſchafts⸗Effccten feiner verſtorbenen Ehefrau, 
Caroline geborne Mader, beſtehend in einigen Feu 
welen und Kleinodien, Gold- und Silbergeſchier, in 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Meubles und 
Hausgeraͤthen, Kleidungsſtaͤcken und verſchiedenem 
Vorrath zum Gebrauch, im Wege der Auction ver⸗ 
äußert werden, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt 
gemacht wird. Habelſchwerdt den 10. März 1829. 
| Der Koͤnigl. Kreis⸗Inſtiz⸗Rath Anders. 


EEE ARTE 
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neige. a 
— Bei der am 2zſten d. M. angefangenen Auction, = 
5 Albrechts = Straße No. 39. kommen Freltag als *. 
3 den 27flen um 10 Uhr, circa 800 Bout, div.  - 
X Weſne, als Moſel, Madera, rothe franzoͤſiſche K 
M Weide, Heremitage und einige Gebinde Franz⸗ M 
& wein vor. Pier, conc. Auctlons⸗Commiff. 
CCC c 
rig e. IR 
Unter Bezugnahme auf die neulich bewirkte Bez 
kanurmachung wegen Gras ſaamenverkauf bei Camen⸗ 
zer Wirthſchaft, erſuche ich diejenigen Herren Land⸗ 
wirthe, welche groͤßere Quantitaͤten Grasſaamen zu 
nehmen beabfichtigen, die Beſtellung darauf gefaͤlligſt 
vor Oſtern machen zu wollen. Nach Oſtern verreiſe 
ich auf mehrere Wochen, und nach dem Wollmarkte 
auf längere Zelt. Camenz den arſten Marz 1829. 
Plathner, Koͤnigl. Niederl. Kammerrath. 
Verkaufs Anzeige 
Eine große, gute, 2 1/2 Centner circa wlegende 
kupferne Wanne, weiſet das Dominium Kariſch bei 
Strehlen, zum billigen Verkauf nach. Dieſelbe eig⸗ 
net ſich vorzüglich in einen Geſinde⸗Ofen, um eine 
bedeutende Menge Waſſer fuͤrs Vieh, auf einmal warm 
zu machen; auch ſtehen dafelbſt geſunde ſchoͤne Dran⸗ 
gen⸗Staͤmme zum billigen Verkauf. 
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Deklaration 
betreffend die Auctions ⸗Ankuͤndigung 
über die Landguͤter Klein⸗Pramſen und 
Eloyſenhof, vom 26. Februar 1829. 

Aeußerungen im Publiko, veranlaſſen mich, noch 
vor Ablauf des erſten Termins, freimuͤthig zu erklaͤ⸗ 
ren: daß die Beſtimmung eines Minimums, unter 
welchem nicht zugeſchlagen werden koͤnnte, blos zum 
Zweck hatte, einen, jedes ſollde Geſchaͤft nur behin⸗ 
dernden Confluxus von Commiſſionairs und Maͤklern 
zu vermeiden. 

Es wird vielmehr auch jedes geringere Gebot be⸗ 
ruͤckſichtigt und notirt werden, fo wie uͤberhaupt der 
Ankauf nach Moͤglichkeit erleichtert werden wird, wle 
aus den, unterm 22. Maͤrz 1829 zu Klein » Pramfen 
zur Einſicht deponirten Kaufpunktations⸗Bedingungen 
näher erſichtlich iſt. Diejenigen, welche ſich behin⸗ 
dert fühlen dürften, an Ort und Stelle zu erſcheinen, 
koͤnnen die Guͤter jederzeit durch einen, mit ſchriftli⸗ 
chem Ausweis legitimirten Bevollmaͤchtigten in Au⸗ 
Don nehmen, und durch ſelben ihr Gebot abge⸗ 
ben laſſen. 

Uebrigens bedarf es hier keiner Anpreiſungen, welche 
immer nur verdaͤchtig ſind; keiner Schaͤtzungen, welche 
niemals ſicher ſind. Derjenige Kaufluſtige, welcher 


einen vorurtheilsfreien Blick, und eine, auf Erfah⸗ 


rung begründete Sachkenntniß mitbringt, wird dieſe 
Getreide⸗Guͤter preiswuͤrdig zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Jedes Gut von vollem Wertd empfiehlt ſich ſelbſt. 
Schloß Zuͤlz den 23. März 1829. 
a Anton Marla Graf Matuſchka. 


e eee e. EEE" A ZT N Sure 5} 
Ein Mineralien Kabinett 
nach dem letztern Wernerſchen Syſtem geordnet, iſt 
mit den ganz neu hierzu verfertigten Schraͤrken für 
einen ſehr billigen Preis zu verkaufen. Der jetzige 
Beſitzer hat daſſelbe mit größter Sorgfalt und Kos 
ſten⸗Aufwande durch Ankauf mehrerer Sammlun⸗ 
gen, aus welchen die beſten Stuͤcke blos behalten wur⸗ 
den, und Zukauf einzelner Exemplare, die zur Vervoll⸗ 
ftändigung der Sammlung nöthig waren, zuſammen⸗ 
gebracht. Es enthält daher ſehr viele ſeltene und 
ausgezeichnet ſchoͤne Stuͤcke. Der Catalog hiervon 
liegt zur Einſicht in der Buchhandlung Joh. Friedr. 
Korn d. aͤlt. am Ringe, wo auch über die Samm⸗ 
lung ſelbſt das Naͤhere zu erfahren iſt. 

A n 22 ei e. 

Mehrere noch gute hölzerne Thüren, worunter 
eine stark mit Eisen beschlagene eiserne Gat- 
terthüre, einige Repositoria und eine Mangel, 
stehen billig zum Verkauf: Albrechts- Strasse 
Nro. 53. 


Verkaufs ⸗ Anzeige 5 
Kiefern-, Fichten⸗, Tannen⸗ und Lerchenbaum⸗ 
Saamen, bietet zum Verkauf an: das Dominium 
Kraſchen bei Wartenberg, zu den billigſten Preiſen. 


7) 
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$ haafvieh und Saamen-Gerreidt $ 
$ 150 bis 200 Murterfchaafe in guten Jahren, etliche $ 
$ 20 Stück Staͤhre, beides von rein ſaͤchſiſcher 
§ Nachzucht, 150 Schfl. Saamenhafer, 150 Sa, $ 
Saamen⸗Gerſte, 80 Schfl. Saamen⸗Erbſen, On 
$ völlig rein find und ſehr gut kochen, bietet zu 
$ Verkauf: das Dominium Mondſchüͤtz, Woh. $ 
$ lauer Kreiſes. BR. 
omas nm mm ga 
3 u de fan LEN ar. 

3000 Säcke vorzüglich gute Kartoffeln zu 10 iM 
für den Sack, und 150 Saͤcke unberegnetes, v l. 1 
niges Haldekorn, 2 Rthlr. für den Sack, offerirt ® 
Dominium Bruſchewitz bei Hundsfeld. — 

Schaaf vieh ⸗ Verkauf. nd 

Eine Parthie durch feine und geſchloſſene Wolle a 11 
gezeichnetes, vollig geſundes Schaafvieh — Mutti, 
und Schoͤpfe — fo wie ein sjähriger Stier, aug, 
ger Abkunft, find verkaͤuflich auf dem Dom, Ja 
ſchoͤnau bei Oels. 

S A326 ac B8 I E;6 . 

1 und jährig, von hoher Feinheit, Ausgeglicheg, 
heit und schöner Stapelung, sind in Zweybree“ 


eine Meile von Breslau zu verkaufen, — 
Wagen.» Verkauf. „ 
Eln nur wenig gebrauchter, ſehr bequemer Se, 
wagen ſteht zu verkaufen in Nro. 3. am Ringe n. 
iſt das Nähere beim Haushaͤlter zu erfahren. — 
Saa men Kartoffeln. . 
ooo Sack rothwilde und x00 Sack gute Esebel 
toffeln sind in Zweibrodt, eine Meile von Bresls 
zu verkaufen. 5 
gebt 


7 Ver Ha uf. 
Ein faſt ganz neues Fluͤgel⸗Inſtrument von 
gutem Ton, nebſt Kaſten zum Transport deſſelben 
ſteht zum billigen Verkauf beim Kaufmann Hel“ 
Richter, Schubbrüde No. 74., 2 Treppen hoch 
Zu verkaufen. 0 
Fünf hundert Sack Kartoffeln find bei dem Dom, 
nlum Priſſelwitz Breslauer Kreiſes à 9 Sgr. bis 
Sack zu haben. 3 
Saamen⸗ Kartoffeln » Verkauf. 
Mehrere Hundert Scheffel ſchoͤne große Saat”, 
Kartoffeln vöNig gut und rein erhalten, weiſet zun 
Verkauf nach. 
Schmollen bei Oels den 25. März 1829. | 
Ack er ma n n. 
Joseph stern ge 
Ecke des Ringes und der Oder- Str” 
im ehemaligem Sandretzkyſchen Hauſe 
empfiehlt: engl. Sättel und Zaͤume, Drenſen, 
baren, Kinnketten, Steigbuͤgel, Relt- und ent 
peltſchen in befter Qualität, wie auch Wiener Helle 
Huͤte in neueſter Fagon und vorzüglicher Güte 


en 


Musik Anzeige. 
Bei C. G. Förster, Albrechts-Strafse No. Sz, 
ist erschienen: Neueste Breslauer Lieblingstänze 

Ur das Pianoforte eingerichtet 174 Sgr. 
Vorſtehende Tänze find eigends für die hleſigen Boͤr⸗ 
ſen⸗ und andern Bälle componirt, und find in dieſe 
ammlung nur die beſten und beliebteſten aufgenom⸗ 
Men worden, auch find fie fo eingerichtet, daß auch 
Minder geübte Spieler diefelben leicht vortragen koͤnnen. 


Franzoͤſiſche Stohbut Bleiche 
von 


F. G. Kraatz aus Berlin 5 
empfiehlt ſich dieſen Sommer ganz beſonders einem 
bopen Adel und hochzuverehrendem Publicum mit 

trohhuͤte⸗Waſchen und Bleichen, auch werden Huͤte 
Übergrau, braun und grün gefärbt, nach der neueſten 
and herrſchendſten Mode gefchnitten und ausgeputzt. 
Da ach dieſes Jahr weit beſſer eingerichtet bin, fo 
derſpreche ich jeden Hut in 4 Tagen prompt wieder 
abzullefern. Meine Wohnung iſt am Ringe Nro. 86, 
; Sie Treppe hoch. N 
i Tabak ⸗ Offerte. 
Louiſiana⸗Canaſter von Gebr. de 
Laſtro in Altona 
ai pro Pfund 12 Sgr. 
Ani bei 2 Pfund à 114 Sgr. 
I‘: bei 6 Pfund a 11 Sgr. 
| Meier G. B. 


Jaͤkel, 
am Ring (Naſchmaärkt) No. 48. 
ww... SE ee ar ei 


Re... Neuer Caroliner Reis 
N Steinmeife abzulaſſen, bei 
C. F. Wielifch sen., Ohlauerſtraße No. 12. 


ö (3 Hechten gegenuͤber.) 
TFT!!! ͤ c Trade 


a Anzeige. i 
So eben erhielt ich eine bedeutende Auswahl ganz 
N miderne aͤcht Mailaͤndiſche ſeidene Herren- Hüte von 
tler und auch ganz feiner Qualltät. Dieſelbe offes 
et zu ſehr billigen Preiſen 


5 Moritz H. Stern, Riemerzeile No. ro. 


Sch, Offnes unterkommen. . 
ih vollte ein junger Menſch Luft haben die Deconomie 
kendrlernen, ſo findet derſelbe gegen eine billig zu zah⸗ 
tende, Penſton ſogleich ein Unterfommen auf 2 bedeu⸗ 
N (gen Gütern, und bei einem Mann, der ſich 
fr N lange Jahre mit dieſem Befchäft abgegeben hat. 
6 des hieruͤber in Breslau beim Kaufmann Herrn 


2. Jäkel am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 
wird; Ein tehrlin g 

lach in 820 Ben Waaren⸗ ee ger 
8 8 ere Auskunft ertheilt Herr Aug. Sroka, 
Lapferſchmiedeſtraße No. 26. 2 i 
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Die Stahl⸗ und Elſenwaaren⸗ Handlung "eigener 
1 7 von Wilhelm Schmolz und Co mp. aus 

olingen bel Coͤln am Rhein, empfiehlt zum bevorſte⸗ 
henden Breslauer Markt ihr vollſtaͤndig und ſchoͤn 
oſſortirtes kager von allen Sorten feinen Tafel⸗, Trans 
chir⸗, Deſert⸗, Raſir⸗, Kuͤchen⸗/ Jagd⸗, Feder⸗ 
Zulege⸗ und Inſtrumentenmeſſern, feinen Scheeren 
und Lichtſcheeren, Achte engliſche Schneider- und Da⸗ 
mennaͤhnadeln, metallene und feine Compoſitions⸗, 
EB + und Caffeeloͤffel, broncirte Gardinenhalter und 
Roſetten, Regenſchirmgarnituren, Nuß- und Haa⸗ 
ſenbrecher, Sporn, Haurappieren, Kaffemuͤhlen, 
Stiefeleifen in allen Nummern, engliſche Sohlenſtifte, 
Piftolen und Terzerolen, beſtes Eau de Cologne, dle 
Kiſte mit 6 großen Flaſchen a 1 Rthr. 224 Sgr, Wind⸗ 
forfeife a Dutzend 15 Sgr. 

Der Stand iſt auf dem großen Ringe Oder⸗Straße⸗ 
Ecke, der Apotheke des Herrn Krebs gegenüber. 


Anzeige. 

Bei der Wiederkehr der freundlichen Jahreszeit em⸗ 
pfehle ich wohlwollenden Eltern und Vormuͤndern 
meine Bildungs- und Penſions-Anſtalt in der erſten 
Etage des ehemaligen Generallandſchaftlichen Gebaͤu⸗ 
des, Malergaſſe No. 30. zur guͤtigen Beachtung. 

Breslau den 2zſten Maͤrz 1829. 

Sophie Marburg. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 


Albrechtsſtraße Nro. 13. neben dem Goͤuvernements⸗ 
Haufe, iſt die erſte Etage von 8 Piegen nebſt Pferde⸗ 


ſtall und Wagenplatz, im Ganzen oder auch getheilt, 
fo wie die Handlungs⸗Gelegenheit mit ſchoͤnen Kellern 
und Gewölbe Termino Oſtern a. c. zu vermiethen und 
das Naͤhere im Comptolr daſelbſt oder auch in No. 9. 
Parterre zu erfragen. 


Zu en 
sind ein Stall für ein auch 2 Pferde nebst Bo- 
den, und ein trockener Keller; der Eingang von 
der Strasse, und bald zu beziehen, Albrechts 
Strasse No, 53. 
— — — — 4 —— 
Keller zu vermiethen. 

Drei ſchoͤne, trockne, bisher von dem Herrn Kauf⸗ 
mann Schilling benutzte Weinkeller, ſind von Oſtern 
a. c. ab zu vermiethen: Buͤttnerſtraße No. 29. Das 
Naͤhere daſelbſt im Comptoir. 

— —e — ——ä0 
An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Herr Weiß, Kaufmann, von Keir 
chenbach; Hr. Wilberg, Amtsrath, von Fuͤrſtenau; Herr 
Schmit, Amtsrath, von Oelſe; Hr. Frommhold, Gutsbeſitzer, 
von Weitzenrode; Hr. v. Schwemmler, von Nisgawe. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron v. Falkenhausen, 
Öberh-Eieutenant, von Piſchkowitz; Herren Gebrüder Haupt, 


Kaufleute, von Wüſtewaltersdorf; Frau Oberamtm. Buch⸗ 
wald, von Buͤcholsdorf; Hr. Müller, von Frankfurt a. M., 
Hr. Bartels, von Bremen, beide Kaufleute; Hr. Glenck, 
Gutsdeſ., von Jaͤnowitz; Hr. Cleemann, Kaufm, von Strie⸗ 
gau. — Im Nautenkranz: Hr. o. Koſchenbahr, Major, 
von Lederdoſe; Hr. v. Richthoff, von Schuͤtzendorf; Hr. Arendt, 
Oberamtm., von Rauße; Hr. Landsberger, General-Pächter, 
von Oppeln; Hr, Ebſtein, Huͤttenpaͤchter, von Guttentag; Hr. 
Roſenthal, Gutsbeſitzer, von Beimeck; Hr. v. Lettow, Parti⸗ 
kulier, von Schweidnitz; Hr. Kobelt, Gutsbeſ,, von Geppersdorf. 
— In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Mettich, Hr. 
v. Dallwitz, Gutsbef., beide von Silbitz; Hr. Braune, Guts⸗ 
beſitzer, von Rothſchloß; Hr. v. Gellhorn, Hr. v. Hirſch, 
Hauptmann, beide von Peterwitz; Hr. Kammerer, Hauptm., 
von Bromberg; Hr. Burow, Lieutenant, von Karſchau; Hr. 
Meyer, Kaufmann, von Schweidnitz; Hr. Hellwig, Partiku⸗ 
lier, von Rotterdam. — Im goldnen Zepter: Hr. 
Baron v. Obernitz, von Magnitz; Hr. Zerboni di Spoſetti, 
Kapitain, von Kaliſchowitza; Hr. Buckauſch, Hr. Blaſchke, 
Oberamtleute, von Sulau; Hr. Lober, Ober⸗Amtm., von 
Altſchowe; Hr. Nerlich, Oberamtm., von Beichgu; Hr. Klei⸗ 
nert, Wirthſchafts⸗Juſpeetor, von Ottwitz; Hr. Winckler, 
Pfarrer, von Roͤſewſtz; Hr. Schrot, Gutsbef., von Gabel; 
Hr. Boͤhm, Gutsbeſ., von Lauterbach. — Im goldnen 
Baum: Hr. Schönfeld, Kreis⸗Sekretair, von Steinau; 
Hr, Jordan, Forſt⸗Jnſpector, von Peiſterwitz; Hr. Radeck, 
Buͤrgermeiſter, von Jobten; Hr. Hoffmann, Apotheker, von 
Goldberg. — In z goldnen Löwen: Hr. Urban, Ober⸗ 
amtmann, von Manaſchuͤtz; Hr. Brieger, Oberamtmann, von 
Loſſen; Hr. v. Schickfuß, von Bernſtadt; Hr. Leſſel, Guts⸗ 
beſitzer, von Naucke; Hr. König, Gutsbeſ., von Laubski. — 
Im Hotel de Pologne: Hr. Richter, Lieutenant, von 
Militfch. — Im blauen Hir ſch: Hr. v. Bockelberg, 
Forſimelſter, von Carlscuhe; Hr. v. Burgsdorff, von Reichau; 
Hr. Schober, Gutsbef,, von Jauer; Hr. v. Marcklowsky, 
Lieutenant, von Sorau; Hr. Scholz, Oberamtmann, von 
Vertelsdorff; Hr. Beyer, Oberamtmann, von Siernowanz; 
Hr. Bergmann, Oberamtmann, von Camenz; Frau Gräfin 
v. Strachwitz, von Polniſch⸗Kamerau; Hr. Rößel, Poſtmei⸗ 
ſter von Goldberg. — In der großen Stube: Her 
Vieweger, Oberamtmann, von Wiatkowo; Hr. Majunlke, 
Keutenant, von Schlabatſchuͤtz; Hr. Koch, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, von Eisdorff; Hr. v. Krakoski, Hr. v. Pfarski, beide 
Gr. Herzgth. Poſen; Hr. Holdoff, Forſt⸗Inſpector, Herr 
Seeliger, Würthſchafts Inſpektor, beide von Tarnaſt. — 
— Im weißen Adler: Hr. v. Eiſenſchmidt, Major, von 
Brieg; Hr. v. Prittwitz, von Kawallen; Hr. Hatzke, von 
Sapraſchine, Hr. Stuckardt, von Rengersdorf, beide Gutsbeſ. 
Hr. Kraufe, von Berlin, Hr. Oppler, von Roſenberg, beide 
Kaufleute. — Im weißen Storch: Hr. v. Blumenſtein, 
General: Major, won Conradswaldau; Hr. v. Wentzki, von 
Churſangwitz; Hr. Kober, Gutsbeſitzer, von Loßwitz. — Im 
großen Chriſtoph: Hr. v. Radecke, von Nieder⸗Prietzen. 
— In der goldnen Krone: Hr. Schneider, Gutsbeſ., 
von Seifersdorf; Hr. Schoͤnknecht, 
Nimptſch; Hr. Fiebig, Kaufm., von Bolkenhayn; Hr. Türke, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Nabe Herr Leichtenberger, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Langenbielau; Hr, Böhm, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, von Varkotſch; Hr. Schmidt, Kaufmann, 
von Schweidnitz; Hr. Sprenger, Forſt Rendant, von Langen: 
bielau. — Im goldnen Löwen: Hr. Kämler, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, von Dittersbach. — Im rothen Löwen: 


en 

Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn? und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 1 

0 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Oekonomie⸗Commiſſ., von 


Hr. Heyer, Gutsbeſ,, von Tſchammendoef. — Im ru. , 
ſchen Kaiſer: Herr Baum, von Berlin, Herr Ne, 
gebauer, von Medzibor, beide Oberamtleute. — Im zöM 
ſchen Kaifer: Herr v. Gordon, Lieutenant, don Wit 
gm Privat⸗Logis: Hr. v. Peiſtel, von Mittel⸗Peilan 

1. v. Seidlitz, von Habenderf, beide Ritterplatz No. 5 6; 
Rudolph, Kentmeifter, von Oppeln, Schmiedebruͤcke No. I 
Hr. Baron v. Linkersdorff, Hauptmann, von Namslau, D 
lauerſtraße No. 30. a 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom 25sten März 1829. 


Pr Courant: 
Wechsel- Course. ee 


| Briefe (zei 
Amsterdam in Cour. „...; Mon. 716 rs 
Hamburg in Banco. aVista 1504 — 
TT 2 4 % Er — 
RE DEE er 3 Mon — 14811 
London urs Pfd. Sterl. Mon. 6.233 — 
Paris für 800. FI. 2 Mon er — 
Leipzig in Wechs. Halil. | aFista | 1053 77 
2 o M. Zalll.— — 
F en er Man, 
Wien 1 5 R a Vista 1051 — 
Die . ae 2 Mon. 5 1025 
Berlin 4 Fi 1000 r 
Ditiö wc nen es 2 Mon. —— 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand - Ducaten Stück 97 FR 
Kaiserl. Ducaten — 964 A 
Friedriehad or O RHI 113 2 
Poln. Courant N r — 101 


— — 


ln ar i. 

IS = 2 

Effecten - Course. | I 

Staat - Schuld- Selens 933 2 

Preuss. Engl. Anleihe von 7878. x — 2 
Ditto ditto von 1822 5 — e 

Danziger Stadt- Obligat. in II. — — 345 

"| Churmärkische ditlöovoͤ n — = 

Gr. Herz, Posener Eſundbr. 7 997 21 

Breslauer Stadt Obligationen s | 104% a 

Ditto Gerechtigkeit dito 5 1003 * 
Holl. Kans et Certificate ,..... EN 2 

Hiener Binli. Scliine Tal Io 4 

Diteo Metall. Obligait. ihr Les 99 

Ditto Anleilie- Loose 7 
Ditto Bank-Actien = sr re. , u li arg 
Schles. Pfandbr. von 1000 RHI. 1. 

Ditto Bits 500 RI. 3 1050 | — 
Ditto Ditto 0% Rtl. 4 — N 
Neue Warschauer Pfandor, , . 852 | 7 
ene re weten „ 


